
Eine Oase der Ruhe und Besinnung

Die "redenden" Steine des Nürnberger Johannisfriedhofs 

lassen Geschichte lebendig werden

Der Johannisfriedhof mit Blick auf die Holzschuherkapelle

Dieser Friedhof verbreitet trotz der vorbei führenden Hauptstraße eine einzigartige Atmosphäre der 

Besinnlichkeit. Ein Meer aus unzähligen Blumen schmückt zu allen Jahreszeiten die Hunderte von 

liegenden Grabsteinen aus Nürnberger Sandstein. 6 Werkschuhe lang (1,67 m) und 3 Werkschuhe 

breit (83 cm) dürfen sie höchstens sein. Keiner, auch nicht der angesehenste Verstorbene, soll sei-

nen Nachbarn „übertrumpfen“. Im Tod sind alle gleich – so die anschauliche Botschaft. Und Bürger 

jeglichen Standes, reich und arm, berühmt oder unbekannt fanden und finden hier bis heute ihre letz-

te Ruhe. 

Oft verschweigen die Grabsteine sogar ihre Namen.Aber trotzdem „reden“ die Steine hier im Nürn-

berger Johannisfriedhof. Die grauen Grabsteine mit ihren in Bronze gegossenen Inschriften, Wappen, 

Reliefbildnissen, Handwerkerzeichen und christlichen Symbolen erzählen von den Menschen, die ihn 

ihnen ruhen. Eines der „redenden“ Wappen auf dem Grab des Goldschmiedes Hans Bauch veran-

schaulicht z.B. humorvoll seinen Namen: Der Meister transportiert seinen Bauch auf einem Schubkar-

ren. Ein Totengräber ist an seiner Grabschaufel und der Mondsichel zu erkennen, dem Zeichen der 

Vergänglichkeit. Und ein Elefant auf dem Grab eines Fernhändlers erzählt, dass er bis nach Indien 

Handelsverbindungen hatte.

Wer auf einen Entdeckungsrundgang geht, dem geben Werkzeuge, Produkte und Symbole auf den 

Grabsteinen auch einen Einblick in die Vielfalt der Handwerksberufe im alten Nürnberg. Wohl an die 

hundert verschiedene wird er entdecken, darunter heute gänzlich verschwundene oder sehr seltene 

wie Beutler, Büttner, Gürtler, Fingerhutmacher, Barchentweber, Panzermacher, Flaschner, Lederer, 

Schellenmacher. Auch der erste deutsche Lokomotivführer, der die 1835 zwischen Nürnberg und 

Fürth verkehrende Eisenbahn fuhr, ist hier begraben. 



Das Grab von Albrecht Dürer

Das am meisten besuchte und zugleich eines der 

schlichtesten Gräber ist das von Albrecht Dürer 

„Was an Albrecht Dürer sterblich war, liegt unter 

diesem Grabhügel“, kündet eine schlichte Bron-

zeplatte. Anbringen ließ sie Dürers Freund Willi-

bald Pirckheimer, der in Eichstätt geborene be-

rühmte Humanist, Auch dieser selbst ruht hier 

nahe der Holzschuherkapelle. Die Inschriftenplat-

te auf seinem schmucklosen Grabstein rühmt ihn 

als „Patrizier und Ratsherrn der Stadt Nürnberg, 

Ratgeber der beiden Kaiser Maximilian I. und 

Karl V.“, als einen Mann, „der in der Besorgung 

hervorragender Staatsgeschäfte besondere Fä-

higkeiten zeigte, der sehr vertraut war mit der 

griechischen und lateinischen Sprache“ 

Nicht zuletzt sind im Johannisfriedhof Mitglie-

der vieler Nürnberger Patrizierfamilien begraben, 

die Paumgartner, Holzschuher, Harsdorf, Tucher, 

Behaim, Rieter, Stromer, Imhoff und viele ande-

re. 

Einen besonderen optischen Akzent auf dem 

Friedhof setzt die „Müntzer´sche Säule, ein 7 

Meter hohes Grabdenkmal. Im Mittelpunkt des 

Reliefs steht der Auferstandene mit der Sieges-

fahne, darüber thront die Dreifaltigkeit. Die Jo-

hanniskirche inmitten des Friedhofs, einzige der 

im Krieg unzerstört gebliebenen Nürnberger Kir-

chen, ist mit ihren Altären, Skulpturen und 

Glasfenstern ein gotisches Kleinod. Die von 

Hans Behaim d.Ä. errichtete Holzschuherkapelle 

birgt mit der Grablegung Christi die letzte der 

sieben von der Burg zum Friedhof führenden 

Kreuzwegstationen des berühmten Bildhauers 

Adam Kraft, des Schöpfers des 

Sakramentshäuschens in St. Lorenz.

Johannisfriedhof mit Müntzer´schem Grabmal und 

Johanniskirche

Das Müntzer´sche Grabmal



Der Johannisfriedhof mit Blick auf die Johanniskirche

Informationen

Lage: Ca. 800 m westlich der Nürnberger Burg an der 

Johannisstraße.

Öffentliche Verkehrsmittel: Vom Bahnhof mit der U1 

oder U2 zum Plärrer, von dort mit Straßenbahnlinie 6 

in Richtung Westfriedhof bis zur Haltestelle Brücken-

straße. Wegen der bedeutenden, in Stein gemeißelten 

figurenreichen Kreuzwegstationen von Adam Kraft 

sollte man aber besser ab dem Tiergärtnertor beim 

Dürerhaus unterhalb der Burg zu Fuß zum Friedhof 

gehen. Der Weg führt gegenüber dem Tor in die 

Burgschmitstraße, geradeaus weiter in die Johannis-

straße und zum Friedhof. Die Stationen befinden sich 

vor den Häusern Burgschmitstraße 6, 12, 18, 48, am 

Friedhofseingang und in der Holzschuherkapelle. 

Inneres der Johanniskirche

Öffnungszeiten: Oktober bis März von 8 – 17 Uhr. -

Im Friedhof verweisen unauffällige Pfeile am Weg, 

der vom Osteingang (Tor) am Müntzer´schen Grab-

mal vorbei zur Kirche verläuft, auf die Gräber der 

bekanntesten Persönlichkeiten. Wer sich näher infor-

mieren möchte, sollte die Broschüre des Bürgerver-

eins St. Johannis „Curiosa – Handwerker-Epitaphien, 

Patriziergräber“ erwerben, die es im Geschäft schräg 

rechts gegenüber dem Nordausgang gibt


